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*Der Kampf gegen die deutſche Induſtrie. 


Das wirthſchaftliche Wohlergehen eines Staates beruht im 
Weſentlichen auf drei Faktoren: Induſtrie, Landwirthſchaft, Handel. 
Sobald die Daſeinsbedingungen auch nur eines einzigen dieſer drei 
Faktoren beeinträchtigt werden, kann es nicht ausbleiben, daß auch 
die anderen beiden in Mitleidenſchaft gezogen werden, dergeſtalt, 
daß dos Ganze es empfindet, wenn ein einzelnes Glied kränkelt. 

rüfen wir nun unter dieſem allgemeinen Geſichtspunkte die ein⸗ 
ſchägigen Verhältniſſe im deutſchen Reiche, fo ſtoßen wir alsbald 
auf die Wahrnehmung, wie die deutſche Induſtrie, welche Millionen 
von Arbeitern Beſchäftigung und Lebensunterhalt gewährt, von 
ihren eigenen Landsleuten in gehäſſigſter Weiſe befehdet wird. 
u dieſer Befehdung verbinden ſich die entgegengeſetzteſten Partei⸗ 


richtungen, gleich als wenn für deutſche Wirthſchaftspolitiker kaum | 


dringlichere Aufgaben exiſtirten, als der vaterländiſchen Induſtrie 
etwas am Zeuge zu flicken. Andere Nationen huldigen abweichenden, 
und wie wir geſtehen müſſen, ungleich geſunderen Gepflogenheiten. 

erade diejenigen Kulturvölker, mit denen unſere Induſtrie im 
heftigſten Ringen um den Weltmarkt begriffen iſt, wenden ihrem 
heimiſchen Gewerbefleiß die ſorgfältigſte Pflege zu, muntern und 
ſpornen ihn auf alle Weiſe an, während es in Deutſchland bei- 
nahe zum guten Ton zu gehören ſcheint, die Induſtrie anzuklagen 
und zu verdächtigen, als beginge fie wer weiß was für ein Ver⸗ 
brechen, ſo oft ſie ſich mit irgend welchem Anliegen in die Oeffent⸗ 
lichkeit wagt. Daß dies ein ungeſunder Zuftand iſt, kann gewiß 
von keinem billig Urtheilenden beſtritten werden. Soll die deutſche 
Induſtrie, welche ſich auf dem Weltmarkte, lediglich aus eigener 
raft und Tüchtigkeit, eine ebenſo angeſehene als von den Kon⸗ 
Urrenten gefürchtete Stellung errungen hat, ihrer hohen, und für 
die wirthſchaftliche Zukunft Deutſchlands fo unendlich bedeutſamen 
ufgabe auch fernerhin gewachſen bleiben, ſo muß ſie in der 
deutſchen Preſſe auf eine verſtändnißvollere Unterſtützung ihrer be- 
rechtigten Wünſche und Forderungen rechnen können, als ihr dies 
nach den bisherigen Erfahrungen möglich gemacht wird. Vor 
allem ſollte von den anderen Intereſſentenkreiſen mit der Ge— 
wohnheit gebrochen werden, immer nur ſich ſelbſt in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen, immer nur für ſich die Sympathien und die Pflege 


ſeitens der Nation zu beanſpruchen, von der Induſtrie aber zu 


verlangen, daß ſie wie ein Aſchenbrödel in der Ecke ſtehe und von 
dem Mitleid der Anderen ihr Daſein friſte. Die Induſtrie kämpft 
nicht blos pro domo, wenn ſie auf gerechtere Vertheilung von 
Sonne und Wind im wirthſchaftlichen Leben der Nation hinwirkt, 
Ondern für die Intereſſen der Geſammtheit, denn, wie wir Ein⸗ 
gangs bemerkten, das Ganze wird geſchädigt, wenn ein einzelnes 
lied leidet, ſowie umgekehrt dem Ganzen einen Dienſt erweiſt, 
wer dem Einzelnen Gerechtigkeit widerfahren läßt. Unſere Induſtrie 
Gunſcht ſich nichts mehr und nichts weniger, als nach dieſem 
rundſatze von ihren Landsleuten behandelt zu werden. Das 
treben nach Bevorzugung liegt ihr völlig fern; ſie verlangt nur 
leichberechtigung mit den anderen produktiven Ständen und pro⸗ 
eſtirt gegen die Fortdauer eines Zuſtandes, der darauf hinaus⸗ 


laufen ſoll, jedem Sonderintereſſe irgend einer kleinen Gruppe auf 


ihre eigenen Unkoſten Befriedigung zu verſchaffen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Nachdem an Stelle des in Ruheſtand getretenen Ober- 
Präfidenten v. Günther der bisherige Regierungspräſident von Oppeln, 
ri v. Zedlitz⸗Trützſchler zum Oberpräſidenten von Poſen er- 
annt worden iſt, werden noch verſchiedene andere Perſonal— 


— . 


veränderungen innerhalb des Poſener Regierungskollegiums 
in Ausſicht geſtellt. Dieſe Veränderungen werden einmal auf die 
gegenwärtige kirchenpolitiſche Lage und zum Anderen auch auf die 
den Polen gegenüber eingeſchlagene Politik zurückgeführt. Nachdem 
der Kulturkampf ſo gut als beendet gelten kann, iſt es erklärlich, 
daß man daran denkt, die Wunden, die er geſchlagen, zu heilen 
und jeden Anlaß zu beſeitigen, der in der katholiſchen Bevölkerung 
die Wiederherſtellung des Vertrauens etwa erſchweren möchte. 
Selbſtredend kann hier nur von dem beſonnenen, friedliebenden 
Theile die Rede ſein; die Intranſigenten gewinnen zu wollen, 
wäre eine Siſſyphusarbeit, zu der ſich ſchwerlich Jemand bereit 
finden ließe. 
In Straßburg i. E. hat dieſer Tage die zehnte allgemeine 
deutſche Turnlehrerverſammlung ſtattgefunden. Die 
beabſichtigte Gründung eines allgemeinen deutſchen Turnlehrer⸗ 
vereins unterblieb, dagegen wurde ein neuer Ausſchuß der deut⸗ 
ſchen Turnlehrerſchaft niedergeſetzt, dem aufgegeben wurde, für 
ſeine Thätigkeit einen Organiſationsplan zu entwerfen. Eine 
| längere Verhandlung fand über das Thema: „Turnen“ und 
„Sport“ ftatt. Die Exiſtenzberechtigung des Letzteren wurde von 
| feiner Seite beſtritten, doch wurde verlangt, daß das Turnen als 
das Umfaſſendere und allſeitig Bildende darüber nicht vernach⸗ 
läſſigt werde. Beklagt wurde, daß dem Sport gegenüber das 
Turnen in den Zeitungen ſtiefmütterlich behandelt werde. Das 
liegt aber an den Vertretern der turneriſchen Sache ſelbſt. Mit⸗ 
theilungen über turneriſche Angelegenheiten werden in den deut⸗ 
ſchen Zeitungen ſicher ebenſo willig aufgenommen als über Sport⸗ 
angelegenheiten. Freilich liefert der Sport als ſolcher mehr 
Material zu Mittheilungen inſofern, als mit demſelben Wetten 
und Schauſtellungen in höherem Maße verbunden ſind als mit 
der Turnerei bei ihrem geregelten gleichmäßigen und wohl auch 
mehr pädagogiſchen Betriebe. Beklagt wurde ferner, daß das 
Sportsweſen eine Ueberlaſtung und Korrumpirung der deutſchen 
Sprache mit Fremdworten im Gefolge habe. Es wurde aber 
| anerkannt, daß die Radfahrer bereits eine rühmliche Ausnahme 
zu machen beginnen. Der Hauptvortragende über das beregte 
Thema Profeſſor Dr. Euler Berlin berührte zum Schluß noch 
die Kleidung der Turnenden, in der ſie mit Unrecht den Sports 
men nachahmten. Wir können dieſen Vorwurf für berechtigt nicht 
anſehen. Die Griechen turnten nackt und waren dadurch in die 
Lage geſetzt, die Entwickelung ihres Körpers ſtetig zu beobachten 
und ſo eine möglichſt gleichmäßige Ausbildung aller Körpertheile 
herbeizuführen. Das iſt ja auch der Zweck des Turnens und 
darin beſteht deſſen Vorzug vor dem Sport, der immer nur eine 
mehr einſeitige Ausbildung zur Folge haben kann. Wir werden 
nun zwar in unſeren Turnhallen nicht dem von den Griechen ge— 
gebenen Beiſpiel folgen können, aber wir nähern uns demſelben, 
wenn wir, wie es vielleicht geſchieht, die übliche Kleidung theil⸗ 
weiſe durch anſchließenden Trikot erſetzen. 

Der Rücktritt des franzöſiſchen Botſchafters 
Baron v. Courcell ſoll dadurch veranlaßt fein, daß feine Be⸗ 
mühungen zur Herſtellung guter Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich von Paris aus ungenügend unterſtützt worden 
ſeien. Die Annahme, daß die Prinzen⸗Verbannung eine Rolle 
bei dem Abſchiedsgeſuch geſpielt, wird als unrichtig bezeichnet. 

Bei der Enthüllungsfeier der Statue des Generals Chanzy 
hat der franzöſiſche Chauvinismus wieder einmal 
die Gelegenheit genommen, ſeine Feindſchaft gegen Deutſchland zu 
bekunden und ſeinen Hoffnungen auf Rußland Ausdruck zu geben. 
| 


Der Feier wohnte u. A. der ruſſiſche Militärattaché, General 


IV. Jahrg. 


Fredericks, bei. Derſelbe hielt eine kurze Anſprache, in welcher 
er der Sympathien gedachte, die ſich Chanzy als Botſchafter 
in Petersburg dortſelbſt erworben. Darin erblicken die Franzoſen 
bereits eine Ankündigung der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüderung 
gegen Deutſchland. Der ruſſiſche Botſchafter in Paris hat ſich 
indeß beeilt, öffentlich zu erklären, daß die Anweſenheit des 
Generals Fredericks bei der Denkmalsenthüllung und die An⸗ 
| — 25 die er dabei gehalten, nur einen Akt der Höflichkeit dar⸗ 
telle. 
Der engliſche Konkurrenzneid, welchem die ſchnelle 


Entwickelung der deutſchen Induſtrie zu einer 
Weltinduſtrie er ſten Ranges keine Ruhe läßt, wird 
in der Wahl feiner Waffen zur Bekämpfung des deutſchen Wett- 
bewerbs immer weniger gewiſſenhaft. Während engliſche Blätter, 
wie z. B. der Londoner „Globe“ in ſeiner neueſten Nummer, 
unumwunden einräumen, daß Großbritannien an dem „handel- 
treibenden Teutonen“ einen furchtbareren Nebenbuhler befige, als 
es ſeit Begründung der engliſchen Handelsſuprematie jemals ge⸗ 
funden habe, wird von Mancheſterfirmen Beſchwerde über den an⸗ 
geblichen deutſchen Geſchäftskniff geführt, minderwerthige Erzeug⸗ 
niſſe des deutſchen Gewerbefleißes als engliſche in die Welt zu 
ſenden. Die Aufſtellung derartig allgemein gehaltener Be⸗ 
hauptungen, wobei die offenkundige gehäſſige Tendenz den Mangel 
jeglichen Beweis materials erſetzen muß, kann ihrer Glaubwürdigkeit 
gewiß nicht als Empfehlung dienen, und ohne in das entgegenge⸗ 
ſetzte Extrem ſchnellfertigen Ableugnens zu verfallen, möchten wir 
doch, auf notoriſchen Thatſachen fußend, uns die Bemerkung ge- 
| ftatten, daß bei dem heutigen Stande unſerer techniſchen Aus⸗ 
bildung Deutſchlands Induſtrie die engliſche generell mindeſtens 
erreicht, in vielen Einzelbranchen aber ſchon bedeutend überflügelt 
hat, dergeſtalt, daß ſie in ihr eigenes Fleiſch ſchneiden würde, 
wollte ſie ihre in jeder Hinſicht vollwerthigen Erzeugniſſe unter 
engliſcher ſtatt unter ihrer eigenen Handelsmarke auf den Welt- 
markt bringen. Wohl aber fehlt es nicht an Fällen, daß engliſche 
Kommiſſions⸗ und Speditions firmen große Poſten deutſcher 
| Waaren, die, bei mindeſtens befter Qualität, im Preiſe ſich nicht 
unweſentlich niedriger ſtellen als die engliſchen Erzeugniſſe, auf- 
kaufen und mit engliſcher Handelsmarke verſehen, in den Verkehr 
bringen. Wenn daher engliſche Preßſtimmen mit vollem Recht 
über die Illoyalität des in Rede ſtehenden Verfahrens Klage 
führen, ſo ſollten ſie doch in Adreſſirung ihres Tadels mit 
größerer Behutſamkeit zu Werke gehen. 

Das Kabinet Gladſtone hat der Königin durch einen 
Kabinets⸗Kurier von ſeinem Rücktrittsentſchluſſe Mittheilung ge⸗ 
geben. Lord Salisbury, welcher das neue Miniſterium 
bilden wird, trifft heute in London ein. Man prophezeit dem 
neuen Kabinet eine lange Amtsdauer, da die liberalen Unioniſten 
entſchloſſen find, daſſelbe gegen alle Parteimanöver der Gladſtoneaner 
) 
ö 
U 
| 


zu unterftügen. Bei dem hohen Alter Gladſtone's ift unter ſolchen 
Um ſtänden wenig Ausſicht, daß derſelbe je wieder zum Regiment 
kommen wird. Der Kurioſität halber ſei mitgetheilt, daß die 
„Iriſh Eccleſiaſtical“ Gladſtone rückhaltslos für verrückt erklärt 
und dabei an die Worte Lord Palmerſton's erinnert, der geſagt 
haben ſoll, Gladſtone werde das Land ruiniren und im Irrenhauſe 
ſterben. 

| Der Exkhedive Ismael Paſcha dürfte nach dem 
„B. T.“ in nächſter Zeit wohl berufen ſein, in der Geſchichte 
des ſchwergeprüften Egyptens wieder eine maßgebende Rolle zu 
ſpielen. Zwar hieß es neuerdings, daß der Exkhedive, welcher 


nach ſeiner Entfernung aus Egypten bekanntlich in Rom ſtändigen 


2) Die ſtumme Waiſe. m 5 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 


(Fortſetzung) Nachdruck verboten.) 
1 Das Briefblatt entſank der zitternden Hand der alten Frau 
fi d aufſchluchzend rief dieſe: „Sie iſt todt, meine arme Roſa, 
e hat ſich ein Leides angethan!“ 
Heftig erſchrocken widerſprach das Dienſtmädchen, das immer 


Das war eine traurige Fahrt für die Greiſin. Anna, das 

gutmüthige Mädchen, welches der jungen Herrin ſehr zugethan 

war, begleitete die alte Frau und Beide erkannten nur zu gut, 

| trotz der traurigen Veränderung und der entſtellten Züge, in der 
aufgefundenen Todten die arme Roſa. 


geſpült worden und im Weidengebüſch hängen geblieben, wo Fiſcher 


Die Leiche war von den Wellen an das niedere Ufer 


| Der Engländer, welcher die arme kleine Tänzerin verlaſſen 
und durch ſeinen Treubruch zu ſo ſchrecklichem Entſchluſſe ge⸗ 
trieben, ward von der Minderheit der redlich denkenden Leute 
freilich verdammt — aber ſolche Geſchichten kommen ja täglich 
vor, und es iſt mehr als thöricht, dieſelben ſo ernſt und tragiſch 
zu nehmen — dies ſagten die Meiſten; Andere wieder nahmen 
an, daß Roſa die That in einem momentanen Anfalle von Geiſtes⸗ 
ſtörung begangen habe. 


noch an eine Gaſtſpielreiſe ſte enkdickt i Örderi i i 
glauben wollte. Aber dafür ſprach ; ich ei ; 5 Die Leiche der Selbſtmörderin war zur gerichtsärztlichen 
4 nichts. Weder ein Brief, noch ein Telegramm, das eine ſolche Re ih ee e n dee en Feen Obduktion in die Reſidenz geſchafft und dort in das Allgemeine 


ufforderung enthalten hätte, fand ſich vor. 
M Nochmals wurde Alles unterſucht, und Anna — ſo hieß das 
Tudchen — erzählte genau alle häuslichen Vorgänge der letzten 
ra Es war klar: Roſa hatte ihrem Geliebten nach England 
gen wollen, deshalb hatte ſie einen vierwöchentlichen Urlaub 
wwionmen. Er hatte nicht den Muth gehabt, ihr von einer 
ee Trennung zu ſprechen und deshalb den Freund erſucht, 
the; in feiner Abweſenheit zu thun. Dieſe unerwartete Mit⸗ 
nung hatte eine ſchreckliche Wirkung auf die Unglückliche geübt. 
er hatte fie ihren Entſchluß dennoch ausgeführt und war 
* Treuloſen nachgeeilt, oder ſie hatte ſich das Leben genommen 
hrer erften Aufregung. 
“ Eine Anzeige bei der Polizei war jetzt dringend geboten und 
urde erſtattet. 
Von Seiten der Behörde wurde denn auch bald das Noth- 


undige veranlaßt und ſiehe da, während Frau Riedel noch ſich 


Dorthin hatte man die Leiche geſchafft und auf einer 
hölzernen Bank niedergelegt. Leiſe rieſelten Waſſertropfen aus 
dem feuchten gelöſten Haar über die wachsbleichen Züge gleich 
Thränen herab. 

Roſa trug noch über dem dunklen Reiſekleide den dicken 
ſchwarzen Tuchmantel, deſſen filberne Schließe die Hand der 
Unglücklichen vielleicht hatte löſen gewollt. In der Todesangſt 
mußte ihr das nicht gelungen ſein, gewiß hatte Roſa ſich von 
| dem ſchweren Mantel befreien wollen, der fie in die Tiefe hinabzog. 

Reichliche Thränen vergoſſen die beiden Frauen während der 
Amtshandlung. 

Welch' ſchauriges Wiederſehen! 

Schluchzend verrichteten ſie ein ſtilles Gebet an der Leiche 
der unglücklichen Selbſtmörderin, denn für eine ſolche hielten Alle 
die junge Tänzerin. 

Der tragiſche Fall erregte großes Aufſehen in der Stadt. 
Die Tagesblätter beſprachen denſelben in allen Einzelheiten, und 


Krankenhaus gebracht worden. 
Von der Todtenkapelle deſſelben aus fand dann die Beer- 

| digung ftatt 
Der Direktor des Stadttheaters hatte ſich eingefunden, auch 
mehrere Damen und Herren vom Theater mit reichen Blumen⸗ 
ſpenden, dann die Berichterſtatter einiger Zeitungen und eine Anzahl 
| Neugieriger. . 1 
Es waren bittere Thränen, die Frau Brigitta am Sarge der 

Enkelin vergoß, die, ſelbſt eine im Lenz des Lebens gebrochene 
Blume, unter Blüthen gebettet lag, um in die dunkle Erde hinab⸗ 
geſenkt zu werden. 

Nach ungefähr zwei Wochen langte ein Brief aus London 
an, der an Frau Riedel in Ottenring adreſſirt war. Er enthielt 
Wechſel auf ein Bankhaus in der Reſidenz auf eine bedeutende 
Summe, welche für die Kartenlegerin beſtimmt war, und einen 
Brief von „John Brown.“ Dieſer ſchrieb an die alte Frau: 


0 2 2 * f it 2 
Kate yu ee per e eee Sera viel Erdichtetes miſchte fid mit dem wirklich ie in den al Bd a, wi 1 N 4 W 
r trauriges Reſultat ergeben. [Berichten, um eine recht bewegliche Geſchichte zu fabriziren, die mache ſich bittere Vorwürfe, nicht ſchon früher mit größerer 


i in Tage nach dem Verſchwinden Rofa’s erhielt Frau 


der eine Aufforderung von der Polizei, ſich behufs Feſtſtellung 
“ Identität eines bei dem Dorfe R. — das am Donauſtrom 
a — gefundenen weiblichen Leichnams in das vorgenannte 


f zu begeben, das zwei Meilen von der Reſidenz ſtrom⸗ 
ag. 


abwärts l 


denn auch auf die Thränendrüſen ſentimentaler Leſerinnen wirkte. 


Schon der Umſtand, daß die Selbſtmörderin eine Dame vom 
Theater geweſen, erregte das Intereſſe des Publikums. 

Jetzt erinnerte man ſich erſt an ſie, und Viele, die Roſa auf 
der Bühne des Stadttheaters geſehen, wollten einen melancholiſchen 
Ausdruck im Antlitze der jungen Künſtlerin bemerkt haben. 


Energie das Liebesverhältniß abgebrochen zu haben, welches nie zu 
einem günſtigen Reſultate hätte führen können. Letzteres habe er 
indeſſen niemals der armen Roſa verſchwiegen, die ſich trotz deſſen 
ſtets mit thörichten Hoffnungen getragen. Er bitte Frau Riedel, 
| ihm vergeben zu wollen; was ihn ſelbſt betreffe, würde er dieſen 


Verluſt nie verſchmerzen. (Fortſetzung folgt.) 


P 


Konſilium mediziniſcher Autoritäten, zu welchem auch Profeſſor 
Dr. Senator aus Berlin dirckt hinzugezogen wurde, ſtellte indeſſen 
nach eingehender Unterſuchung feſt, daß das Leiden durchaus unbe⸗ 
deutender Natur ſei, und daß eine zweckmäßige Kur die leichten 
Beſchwerden bald beſeitigen werde. Thatſächlich hat ſich auch das 


Befinden des Vizekönigs nach dem Gebrauch einer ihm verordneten 


Kur ſo weſentlich gebeſſert, daß er ſich jetzt zu einer Nachkur nach 
Baden-Baden begiebt. Während dieſes Aufenthaltes in Deutſch⸗ 
land, das der Exkhedive übrigens zum erſten Mal betritt, erwartet 
man Verhandlungen ſeinerſeits mit hervorragenden Perſönlichkeiten, 
da in Folge der gegenwärtigen politiſchen Lage in Egypten, wo 
die Zuſtände bereits unhaltbar geworden find, von gewiſſer Seite 
Anſtrengungen gemacht werden, Ismael Paſcha an die Spitze der 
Staatsgeſchäfte zurückberufen, damit er das unſäglich verfahrene 
Staatsſchiff wieder flott mache. 


REIN Deutſches Aid. 
3 a Berlin, 21. Juli 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat bereits heute im Wildbad 
Gaſtein mit dem Kurgebrauch begonnen, indem er am Vormittag 
das erſte Bad nahm. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Schah von Perſien 
das Prachtwerk oevres de Frederic le Grand (34 Bände in 
prachtvollem Einband) als Geſchenk übermitteln laſſen. Das 
Werk iſt nur in einer Auflage von 150 gedruckt und wird nur 
zu Geſchenken an auswärtige Höfe verwendet. 

— Das diesjährige Reiſeſtipendium aus der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Stiftung für die Angehörigen der Reichs poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung iſt den Poſtinſpektoren Zander in Berlin und Ewerlien 
in Aachen mit dem Auftrag verliehen worden, gemeinſchaftlich eine 
mehrwöchentliche Reiſe nach Großbritannien zu unternehmen, um 
die dortigen poſtaliſchen Einrichtungen zu ſtudiren. 

— Der preußiſche Geſandte am großherzoglich ſächſiſchen 
Hofe, v. Thielau, iſt heute (Mittwoch) früh nach längerer Krank⸗ 
heit geſtorben. 

— Auf Grund der Vorſchläge einer Kommiſſion höherer 


Offiziere ift eine Königliche Kabinetsordre, betreffend die Betheiligung 


der Offiziere an den öffentlichen Wettrennen, ergangen. Den 
Offizieren wird darin der Verkehr mit den „Buchmachern“ unter— 
ſagt. Sie ſollen ſich nur in Uniform am Reiten betheiligen und 
nicht die Pferde ſolcher Sportsleute benutzen dürfen, die aus dem 
Rennen ein Geſchäft machen. 

— Die Stadt Berlin veranſtaltet zu Ehren der im Sep⸗ 
tember in Berlin ſtattfindenden Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
zu und Aerzte im Parke der Jubiläums⸗Kunſtausſtellung ein 

eſt. 

— Der Reichslagsabgeordnete Junggreen (Däne) iſt in 
Apenrade geſtorben. Junggreen war der einzige Vertreter des 
Dänenthums im Reichstage, wo er namentlich thätig war, Kon⸗ 
zeſſionen für die däniſche Sprache in Nordſchleswig zu erlangen. 
Der Verſtorbene war Beſitzer einer Tabakfabrik in Apenrade und 
arbeitete viel an den däniſchen Blättern Nordſchleswigs mit; er 
hat ein Alter von 59 Jahren erreicht. 

— Die „Kreuzztg.“ theilt gerüchtweiſe mit, an zuſtändiger 


Stelle werde die Einführung einer ausſchließlich offiziellen Bericht 


erſtattung über alle Vorgänge im Felde erörtert. Darnach bliebe 
es hinfort nicht mehr jedem Journal anheimgeſtellt, einen ihm 


beliebigen Vertreter zu den Manövern ꝛc. zu entſenden. Anlaß zu 


dieſen Erörterungen ſollen gewiſſe nicht näher zu bezeichnende Un⸗ 
zukömmlichkeiten gegeben haben. 

— Der Verband Stolze'ſcher Stenographenvereine, die Ver- 
tretung der Stolze'ſchen Schule, welche gegenwärtig rund 400 
Vereine mit 8000 Mitgliedern umfaßt, tritt in Köln, in den 
Räumen der Leſegeſellſchaft, in den Tagen vom 23.— 26. Juli 
zu einem Kongreß zuſammen, zu welchem Vertreter des Syſtems 
aus allen Theilen Deutſchlands, aus der Schweiz, den Nieder 
landen und Frankreich angemeldet ſind. In der am 25. Juli 
ſtattfindenden öffentlichen Sitzung des Kongreſſes werden Vorträge 
halten die Herren Prof. Dr. Michaelis (Berlin), Oberlehrer 
Glühmann (Dresden), Gymnaſial-Lehrer Dr. Dreinhöfer (Berlin) 
und Parlaments⸗Stenograph Bäckler (Berlin). Anmeldungen zur 
Theilnahme find an den Verbands » Vorfigenden Dr. Dreinhöfer, 
Berlin W., Joachimsthalſches Gymnaſium, oder an Herrn Moritz 
Levy jun. in Köln zu richten. 

— Im September findet, wie bereits berichtet, in Berlin 
eine ſüdamerikaniſche Ausſtellung ſtatt. In erſter Reihe ſoll die 


ſelbe ſüdamerikaniſche Rohſtoffe und Fabrikate zur Schau bringen, 


gleichzeitig ſollen jedoch auch ſolche deutſche Erzeugniſſe, die für 
die Ausfuhr nach Süd⸗Amerika von Wichtigkeit ſind, zur Aus⸗ 
ſtellung gelangen, fo daß den zahlreichen ſüdamerikaniſchen Be⸗ 
ſuchern wie auch den europäiſchen Exportintereſſenten Gelegenheit 
geboten wird, ſich mit den neueren und neueſten Erfindungen und 


Kleine Mittheilungen. 

(Vorſchlag zu einer neuen Steuer.) Man be⸗ 
ſteuere die unleſerlichen Namensunterſchriften im amtlichen Verkehr. 
Giebt man einem ſolchen Geſetz rückwirkende Kraft auf nur 3 
Monate, dann kommen Millionen heraus, wenn jeder undeutlich 
geſchriebene Name nur mit 25 Pf. für die 3 Monate beſteuert 
wird. Für die Zukunft könnte dieſe Steuer auf 1 Dit, für jeden 
undeutlichen Namen noch erhöht werden. Nicht übel! 

(Im Nürnberger Magiſtrat) iſt angeregt worden, 
eine ortspolizeiliche Vorſchrift zu erlaſſen, wonach das Klavier: 
ſpielen bei geöffneten Fenſtern verboten wird. Es iſt jedoch noch 
kein Beſchluß gefaßt worden, da man erſt in Weimar — woſelbſt 
ein ähnliches Verbot beſtehen ſoll — Erkundigungen einziehen 
will, auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmung dieſes Verbot er⸗ 
laſſen iſt. 

(Ueber den Niagara.) Wie aus New⸗York vom 12. 
er, gemeldet wird, hat ein gegenwärtig in Philadelphia anſäſſiger 
Engländer, 33 Jahre alt, mit Namen Carlisle B. Graham, 
ſeines Zeichens ein Küfer, in einem Faß glücklich die Strom⸗ 
ſchnellen des Niagara paſſirt und zwar unweit der Stelle, wo 
Kapitän Webb ſeinen Tod gefunden. Graham erbaute ſich ein 
einer Boje ähnliches Faß aus 1¼ Zoll dicken eichenen Dauben 
und gebunden mit eiſernen Reifen. Das Faß hatte eine Länge 
von 7 Fuß, am weiteſten einen Durchmeſſer von 33 Zoll, am 
oberen Ende von 23 Zoll und am Boden von 18 Zoll. Das 
Faß ſelbſt wog 250 Pfund und hatte eine Tragfähigkeit von 240 
Pfund. In leichter Kleidung nahm Graham in dem Fahrzeuge 
Platz, ſich an eiſernen Klammern, welche innen an den Seiten 
angebracht waren, haltend. Graham konnte eine halbe Stunde 
darin ohne friſche Luft leben; es war außerdem ein Luftloch an⸗ 
gebracht, durch welches dieſe erneuert werden konnte. Etwa eine 
Meile oberhalb der Stromſchnellen ließ ſich Graham auf der 


Aufenthalt nahm, an der Zuckerkrankheit ernſtlich erkrankt ſei. Ein 


bekannt zu machen. Anmeldungen nimmt der Centralverein für 
Handelsgeographie, der die Ausſtellung veranſtaltet, bis zum 15. 
Auguſt entgegen. 
| — Der Reichspoſtdampfer „Braunſchweig“, welcher die erfte 
Fahrt auf der deutſchen Mittelmeerlinie unternahm, iſt am Sonntag 
früh in Port Said eingetroffen. Das Schiff hat die vorge⸗ 
ſchriebene Fahrgeſchwindigkeit um durchſchnittlich eine Seemeile in 
der Stunde übertroffen, indem es durchſchnittlich 13 Seemeilen in 
der Stunde zurücklegte. 
— Am 12. September tritt zu Gotha ein Delegirtenkongreß 
der deutſchen, öſterreichiſchen und Schweizervereine für Feuerbe⸗ 
ſtattung zuſammen. 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, iſt einer Wiener Meldung zufolge heute zum Beſuch des 
Reichskanzlers nach Kiſſingen abgereiſt. Graf Kalnoky wird bis 


Sonnabend oder Sonntag in Kiſſingen verweilen und ſich bald nach 


| 
| feiner Heimkehr nach Iſchl begeben, wo ſich bekanntlich die kaiſerliche 
Familie von Oeſterreich-Ungarn befindet. 
Schlangenbad, 20. Juli. Die Kaiſerin empfing geſtern nach 
| ihrer Ankunft die Prinzeſſin Biron von Kurland. Heute früh 
machte die Kaiſerin einen Spaziergang in der Umgebung des 
ö Kurhauſes und unternahm um 1 Uhr eine Ausfahrt nach Georgen⸗ 
born und zwiſchen 6 und 7 Uhr eine Ausfahrt in die Umgebung 
Schlangenbads. 

ͤ—üꝛ2———— — — — usa a a m am 
| Ausland. 
| Rom, 21. Juli. Von Montag Mittag bis geftern Mittag 
ſind in Trieſt 6 Perfonen an der Cholera erkrankt und 3 ge 
ſtorben, in Fiume 5 erkrankt und 3 geſtorben, in Codigoro 8 
Perſonen erkrankt und 2 geſtorben, in Venedig 2 erkrankt und 
Ageſtorben, in Brindiſi 8 erkrankt und 5 geſtorben, in Francavilla 
16 erkrankt und 3 geſtorben, in Latiano 7 erkrankt und 3 ge— 
| ftorben, in Erchie 3 erkrankt und 2 geftorben, in Oria feine er» 

krankt und eine geſtorben, in San Vito keine erkrankt und 2 ge⸗ 
ſtorben, in Oſtuni 2 erkrankt und eine geſtorben, in San 
| Donaci keine erkrankt und eine geſtorben. 
Niſch, 20. Juli. Die Skuptſchina hat einen Abreß⸗, einen 
Legislations-, einen Petitions- und einen Finanz -Ausſchuß ge⸗ 
wählt. Der Finanz- Ausſchuß zählt 15 Mitglieder, die übrigen 
Ausſchüſſe je neun Mitglieder. Infolge eines Kompromiſſes ſind 
in jeden Ausſchuß auch drei oppoſitionelle Deputirte gewählt 

worden. 

Newyork, 20. Juli. In einer von den General-Agenten 

der weſtlich, nordweſtlich und ſüdweſtlich von Chicago befindlichen 

| Eiſenbahnen abgehaltenen Verſammlung iſt beſchloſſen warden, alle 


| 


Tarifreduktionen zu widerrufen und die vollen Tarife wieder ein-] Schweinehändler Schubert, welcher ſich geſtern Vormittag auf dem 


zuführen. 


— 
| 


Militäriſches. 5 
Dem kürzlich erſchienenen „Annuaire de “ Armée frangaise pour 
| 1886“, der franzöſiſchen Rangliſte, entnimmt das „Mil. Wochenbl.“ 


folgende ſtatiſtiſche Notizen über den Perſonalbeſtand des franzöſiſchen] Mt. Gold, ſeiner Taſchenuhr, feines 


Offizlerkorps. Die Infanterie zählte am 1. April d. J. 171 Oberſten 
(am 1. April v. J. 168), 187 (132) Oberſtlieutenants, 983 (972) 
Bacaillonscheſs und Majors, 4215 (4410) Kapitäns, 3453 (3411) 
Lieutenants und 2410 (2780) Sous⸗Lieutenants. Die Verminderung 
| der letzten Charge iſt bemerkenswerth, bei jedem Regiment fehlen jetzt 
durchſchnittlich 5 Sous Lieutenants. Die Avancementverhältniſſe 
waren in dem letzten Jahre ebenſo günſtig wie in den früheren Jahren, 
da 26 Oberſtlieutenants, 41 Bataillonschefs, 128 Kapitäns, 484 
Lieutenants und 644 Souslieutenants befördert wurden. Hiernach 
| ſcheint der Abgang beſonders in der Kapltänscharge ſtark geweſen zu 
ſein. Die Zahl der Offiziere der Kavallerie iſt annähernd die gleiche, 
N wie im vorigen Jahre. Es find vorhanden 84 Oberſten, 87 Oberft- 
lieutenants, 282 Eskadronchefs, beziehungsweiſe Majors, 1083 Kapi⸗ 
täns, 942 Lieutenants und 855 Souslieutenants. Artillerie, Genie 
und Train zeigen bezüglich der Zahl der Offiziere ſeit letztem Jahre 
keine Veränderungen. Abſonderlich hoch iſt in der franzöſiſchen Armee 
die Zahl der Militärbeamten mit Offiziersrang; fie beträgt über 
5000, fo daß bei einec Geſammtzahl von 20 000 Offizieren auf 
je 4 Offiziere ein Beamter höheren Ranges kommt. Hierbei ſind 
allerdings die 1199 aktiven Militärärzte zu den Beamten gerechnet. 
Außer den aktiven Aerzten zählt die Armee noch 1099 Aerzte der 
(Reſerve und 2622 der Territorlalarmee. Im ganzen führt der 
Annualre über 62 000 Offiziere und Aerzte auf, von denen 25 000 
der aktiven Armee und mehr als 37 000 der Reſerve der Territorial⸗ 
armee angehören. 
1 


Provinzial- Nachrichten. 
SS Argenau, 20. Juli. (Verſchledenes.) Der neue Direktor 
der Zuckerfabrik Wlerzchoslawlce, Herr Riepenhauſen, traf am Mon⸗ 
tage den 19. Juli Vormittags 11 Uhr nebſt Familie auf Bahnhof 


amerikaniſchen Seite in den Fluß und wurde fünf Meilen unter- 
halb deſſelben wieder aufgefiſcht; er war, nachdem er das Ge⸗ 
häuſe verlaſſen, unverwundet, mit Ausnahme einer leichten 
Schramme am Arm, Er litt Anfangs an Luftnoth, was aber 
nach einer halben Stunde vorüber war. 

(Zur Geſchichte des Hauſes Rothſchild.) 
Heinrich v. Treitſchke erzählt in dem zweiten Band ſeiner Deutſchen 
Geſchichte im 19. Jahrhundert“, S. 164: Mittlerweile (i. d. J. 
1816) lagen die mit dem Blut der Waterloo-Kämpfer erkauften 
franzöſiſchen Millionen gegen mäßigen Zins bei Rothſchild und 
bereicherten dies Haus, das zuerſt durch die Blutgelder der heſſiſchen 
Kurfürſten ſein Größe begründet, dann ſeit dem Jahre 1813 ſich 
raſch zu der Stellung einer Weltmacht aufgeſchwungen und in 
wenigen Jahren mehr denn 1200 Millionen Gulden an Subfidien- 
zahlungen in Anleihen für die tief verſchuldeten Höfe Europas 
übernommen hatte. Die deutſche Volkswirthſchaft zog aus den 
Schätzen Rothſchild's wenig Gewinn. Denn die Firma war nicht 
deutſch, wie einſt die Fugger und die Welſer, ſondern zeigte von 
vornherein den weltbürgerlichen Charakter des modernen Juden⸗ 
thums. Die fünf durch den dankbaren Kaiſer Franz baroniſirten 
Söhne des alten Amſchel ſiedelten ſich in allen Hauptplätzen Weſt⸗ 
europas an und befolgten alleſammt jenen einfachen Grundſatz, 
welchen einſt ihr Vater gegen den Kurfürſten von Heſſen ausge- 
ſprochen hatte: „Wer mir mein Geld nimmt, nimmt mir meine 
Ehre, und meine Ehre iſt mein Leben.“ Der Frankfurter Zweig 
des Hauſes blieb der Hofburg ein treuer Helfer in ihrer ewigen 
Finanznoth und ein mächtiger Bundesgenoſſe ihrer deutſchen 
Politik; in Berlin war wenig zu gewinnen, da der preußiſche 
Staatshaushalt zehn Jahre nach dem Frieden bereits wieder in 
Ordnung kam. Friedrich Gentz ſchrieb voll uneigennütziger (!) 
Begeiſterung einen langen Aufſatz für das Konverſationslexikon, 
der die unvergleichliche Weisheit und Tugend der Gebrüder Rott⸗ 
ſchild in vollendetem Bedientenſtile feierte. 


Einrichtungen, die in Süd⸗Amerika zu verwerthen find, eingehend Wierzchoslawice ein. Die Fabrik war zum Empfange mit Ehren“ 


einem Gaſthauſe ein 20⸗Markſtück gewechſelt, überfallen und 
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pforten und Flaggen feſtlich geſchmückt. Sämmliche Beamten hatten 
| ſich am Wagehauſe aufgeſtellt. Auch Herr Oekonomierath Kunkel aus 
| Markowo war erſchlenen und begrüßte den Herrn Direktor bei feinen 

Eintreffen in der Fabrik Namens des Vorſtandes und des Aufſichts⸗ 
raths. Hierauf begrüßte Herr Fabrikinſpektor Seng den neuen Bor 
geſetzten Namens der Beamten und brachte demſelben ein dreifaches 
Hoch aus, worin ſämmtliche Beamte unter Kanonendonner freudig 
einftimmten. Sichtlich bewegt und überraſcht dankte Herr Rlepen“ 
hauſen und ſprach die Hoffnung aus, daß das Zuſammenwirken Aller 
ein gedeihliches ſein möge zum Gedeihen der Fabrik und zum Wo 
der Betheiligten. — In Lipie ſchoß am Sonntage der 131jährige 
| Sohn eines Kutſchers einem 11jährigen Knaben eine Revolverfugel 
durch die Backe in den Hals. Die Kugel hat leider noch nicht ge 
funden werden können. Der Verwundete iſt den Umjtänden na 
ziemlich wohl. 

Aus der Provinz, 21. Juli. (Zur Beſetzung des Kulmer 
Biſchofsſtuhles) ſchreibt man der „Danz. Ztg.“: Wie mit Beſtimmt“ 
| heit verlautet, iſt zwiſchen dem Vatikan und Herrn v. Schlözer eln 
Einverſtändniß wegen des künftigen Biſchofs von Kulm bereits erzielt 
worden, doch verlautet über die Perſon deſſelben immer noch u 
Beſtimmtes. Man glaubt aber annehmen zu dürfen, daß Domprob 
Wanjura für den Kulmer Biſchofsſitz auserſehen ſei. Die „Gere 
mania“ glaubt, daß das Pelpliner Domkapitel zu einem Verzicht auf 
ſein Wahlrecht bewogen, oder daß ihm von Rom aus nahegelegt 
werden würde, den zwiſchen beiden Theilen vereinbarten Kandidaten 
zu wählen. Der Grund dafür, daß die Regierung auf diplomatiſchem 
Wege für die Wiederbeſetzung des Bisthums Kulm Sorge trägt, liegt 
in den poloniſirenden Beſtrebungen der Geiſtlichkeit in demſelben. 
Auch hier, wie in Poſen, will die Reglerung nur einen ſolchen 
Biſchef zulaſſen, der ihr die Gewähr für ein entſchiedenes Vorgeben 
gegen derartige Beſtrebungen und für den erforderlichen nationalen 
Sinn bietet. Andererfeits iſt die Zahl der für den Kulmer Biſchofsſit 
geeigneten Geiſtlichen dadurch ſehr beſchränkt, weil das Ueberwiegen 
der Polen unter den Didzefanen einen mit der polniſchen Sprch d 
und polniſchem Weſen genau vertrauten Mann erfordert. Domprobſt 
all ſpricht gut polniſch und ſtammt aus einer national gemischten 

egend. 

Konitz, 20. Juli. (Regierungsaſſeſſor v. Rofenftiel aus Stell 
der neuernannte kommiſſariſche Verwalter des Konitzer Kreiſes, 4 
ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. n 

Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 20. Jull. (Brand.) Get!" 
Mittag brannten in dem Dorfe Pogorsz bei ſtarkem Winde 6 Wohn 
häuſer und mehrere Stallungen armer Leute nieder. Die ſchwer Helm 
geſuchten konnten nur das nackte Leben retten. 1 

Elbing, 20. Juli. (Raub.) Der in Hoppenbruch wohuhoft 


Wege von Pr. Mark nach Bartkamm befand, wurde, nachdem er BR 
Wald paſſirt hatte, von zwei Perſonen, von denen die Eine vor ihm 
die Andere hinter ihm ging, und welche geſehen hatten, daß einer 
ganzen Baarſchaft, beſtehend in drei Hundertmarkſcheinen und 9, 
Meſſers und feines Rocket * 
raubt. Uhr und Taſchenmeſſer waren mit dem Namen des G 
thümers verſehen. An dem Raube haben ſich eine größere, vollblült 5 
Perſon mit rothem Schnurr- und kurzgeſchnittenem Klnnbart, dt 
gutem grauen Anzuge bekleidet und eine ſchmächtige Perſon, m 
mit ſchlechtem grauen Anzuge und zerriſſenen Stiefeln bekleidet 11 
betheiligt. Auf die Ermittelung der Thäter hat der Berauble ( 
Belohnung ausgeſetzt. 4 
Labian, 19. Jull. (Zu den vielen Unfäßen mit Schlehhe, 
wehren) find in dieſen Tagen zwei hinzugekommen. Zwei Klub 
des Beſitzers J. in Heidenberg, Knaben von 14 und 12 Jahren, 
bemerkten auf dem Gange aus der Wohnſtube nach dem Holt © 
Hausflur die geladene Flinte ihres Baterd, Der ältere Knabe ei 
das Gewehr zur Hand, welches auf eine bisher unaufgellärte We f 
fi) entlud. Die ganze Ladung traf den jüngeren Knaben, det a 
der Stelle todt war. Aus Verzweiflung ſtürzte ſich der unglücl 
Schütze in die Deime, wurde aber noch lebend herausgezogen. gr. 
feiner Vernehmung war nicht herauszubringen, wie es zu dem m 
glück gekommen iſt. — Der Sohn eines hiefigen achtbaren Bürgen. 
der mit Schießgewehren umzugehen verſteht, brachte dennoch auf ji: 
Zugd das Gewehr in eine ſolche Lage, daß ihm die ganze Sa, 
ladung in die Schulter fuhr. Der Verunglückte befindet ſich In ät 
licher Behandlung. 5 
Ortelsburg, 17. Jull. (Eiſchoſſen.) Drei Grenzbeamte em 
Fürſtenwalde machten in Gemeinfhaft mit dem dort ſtatlonirten OF 
darm in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch einen Patroulengong. 
den fle bis in die kgl. Forſt unwelt des Guts Wilhelmsthal 1 
dehnten. Zwiſchen ein und zwei Uhr Morgens trieben 3 Schmugg 8 
7 Schweine in der Nähe der wachenden Beamten vorbei. D 
Schmuggler ſuchten, durch die herrſchende Dunkelheit geſchützt, 1 
Zuflucht im Walde. Da erhob der Grenzbeamte B. ſein Gew 1 
und ſchoß, ohne ein beſtimmtes Ziel zu haben, in die Dunkelhen 
hinein. Bei nachfolgender Durchſuchung der Gegend fanden ſich ſieben 
Schweine vor. Am Mittwoch Nachmittag verbreitete ſich in * 
Gegend das Gerücht, der Wirth Friedrich Kipar aus Radoſtowen 1 
erſchoſſen im Walde unter einem Baume ſitzend von Arbeitern 15. 
gefunden worden. Der Amtsvorſteher ließ die Leiche des Erſcoſſan 
nach Wilhelmsthal bringen, wo ſie bis zum anderen Tage, an welche 
ſie von den Angehörigen abgeholt wurde, verblieb. Ohne es zu 1 4 
abſichtigen, hatte der Grenzbeamte B. den Kipar getroffen. 2 7 
Kugel glug über den Hüften hinein und auf der anderen Selle bin 
aus. Der Getroffene hatte aber nach erhaltenem Schuſſe noch 1 N 
Kraft gehabt, etwa 50 Schritt zu gehen und ſich unter einen Bau | 
zu fegen. Die Sektion der Leiche fand am Sonnabend in Nabe 
ſtowen ſtatt. ke 
Oletzko, 20. Jull. (Unglüdsfäle) Ein bedauerlicher Ungtid# 
fall ereignete ſich hier in der vergangenen Woche. Bei dem au 
einer Molkerei ſtürzte nämlich eine Wand ein und begrub zwei 
beiter. Der eine war fofort todt. Der andere ſtarb bald daral l 
Lazareth. — Vor einiger Zeit verunglückte die Inſtfrau P. in 75 | 
ſchullen, Kreis Angerburg, in der im Gange befindlichen Drefhmald" I 
des Gutsbeſitzers M., deren Leitſtange und Kurbel unbedeckt l | 
derart, daß die Beine mehrere Male gebrochen, ſowie der Schi 
vollſtändig zertrümmert wurde. Der Gutsbeſitzer wurde wegen fob 
läſſiger Tödtung zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. bi- 
Lyck, 19. Juli. (Das grauſe Geſpenſt.) Jüngſt wurden u 
in R. wohnenden J. ſchen Eheleute regelmäßig zu mitternächt 3 
Stunde von einem polternden Geräuſch auf den mit Obſt⸗ er! 2 
anderen Vorräthen gefüllten Bodenraume geſtört. Was konnte 60 EN, 
wohl anders fein, als das unheimliche Walten eines Geſpenſte 1 
Fromme Gelöbniffe und Gebete halfen nichts. Bald jedoch ſollte AR. 
löſung kommen: Ein Verwandter des Gepeinigten, zur Zeit Serge 24 
der Infanterie, welcher beſuchsweiſe heimgekehrt war, hatte gleich 8 
der erſten Nacht das nächtliche Gepolter mitangehört und dem ber 1 
heuer Rache geſchworen. Nachdem das vermeintliche Geſpenſt uu? 
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genden Nacht feine Vorſtellung begonnen hatte, verſchloß fein Ver⸗ 
Tolger ſämmtliche Zur und Ausgänge, zog auch die zur oberften 
Bodenluke führende Windeleine ein. Dann begann er die Jagd und 
tte nach allerdings hartnäckigem Kampfe die Genugthuung, den 
heiſterhaften Ruheſtörer in der Geſtalt eines — Affen dingfeſt zu 

Machen, Letzterer war nämlich wiederholt feinem Herrn in D. ent⸗ 
laufen, um in R. bei J. mittels der Windeleine auf den Boden zu 

ettern und dort fein Unweſen zu treiben. 

ö Pillau, 20. Juli. (Torpedobeote.) Außer den in voriger 
Woche hier eingetroffenen 2 Torpedobooten kamen geſtern Abend noch 
2 für Oeſterreich erbaute Torpedoboote von Elbing hier an, welche 

ler ihre Probefahrten machen werden. Da in den nächſten Tagen 
duch das Kanonenboot Blitz mit 6 Torpedobooten hier eintreffen fol, 
ſo wird dann unſer Hafen recht belebt ſein. 

Schubin, 20. Juli. (Remontemärkte. Blitzſchlag.) Im Kreiſe 
Schubin wurden die Remontemärkte am 15., 16., 17. und 19. 
Juli abgehalten. An dieſen 4 Markttagen kamen im Ganzen 126 
ferde zur Vorſtellung, von denen 54 angekauft wurden. — In 
Folge eines Blitzſchlages find eine Scheune und ein Stallgebäude, 
dem Wirth Polaszewski in Mlodocin gehörig, mit 4 Kühen, 1 Kalb, 
24 Schafen, 7 Schweinen, ſowie einigem Ackergeräth vernichtet 
worden. 

Nakel, 20. Juli. (Vom Ertrinken gerettet.) Während der 

I Badezeit wurde heute ein junger Mann, welcher ſich unvorſichtiger 

eiſe zu weit in den Fluß begeben hatte und dem Ertrinken nahe 

35 durch den Schwimmlehrer Herrn P. aus dem Waſſer heraus- 
eholt. 

Bromberg, 21. Juli. (Der Zufall) ſpielt oft wunderbar. 
Geſtern ſah in einem hieſigen Gartenlokal ein Vater feinen vor Jahren 
nach Amerika verzogenen, inzwiſchen verſchollenen und lange vergeblich 
heſuchten Sohn in Folge eines Zufalls wieder. Der aus Oſtpreußen 
gebürtige Vater wollte jetzt ebenfalls nach Amerika überſiedeln, auf 
der Durchreiſe ſich aber noch einmal Bromberg anſehen. So beſuchte 
er denn geſtern ein hieſiges Gartenlokal und traf dort feinen auf der 
delmreife von Amerika begriffenen Sohn, welcher zu gleichem Zwecke 
u Bromberg Station gemacht hatte. 

1 Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 19. Juli. (Zum Wucherzins.) 
In der am 11. d. M. in Natel abgehaltenen Verſammlung des 

oſenſchen Bauern⸗Vereins hat der Vereinsſchriftführer Fojut⸗Turza 
u feiner Rede „Was thut dem Bauer und Handwerker noth?“ unter 
Zuſtimmung der Verſammlung nachgewieſen, daß heute vornehmlich 
6 der verdeckte Wucher wie ein drückender Alp auf den Schultern der 
udbevölkerung ruht und zum Untergange vieler Bauern und Hand⸗ 
werker weſentlich beitragen dürfte. Daß der mit den ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen vertraute Redner in allen Stücken Recht hatte, und daß der 
ucher noch immer den Bauernſtand ſchädigt, dafür diene folgender 
fall als Beweis: Vor ungefähr 1%, Jahren hat der Mühlen⸗ 

und Grundbeſitzer T. R. in T. von dem Kaufmann A. Sch. in 9. 

2° Mk. gegen Wechſel zu 6 pCt. auf kurze Zeit geliehen. Einen Tag vor 

em Fälligkeitstermin erſchlen Sch. bei R. und erklärte, daß er am nächſten 
age die fälligen Wechſel einlöſen werde. R., der kein Verſchwender 
und Trinker iſt und ſich und die Seinigen redlich zu ernähren ſucht, 

ite aber kein Geld vorräthig und bat flehentlich um Stundung des 
echſels. Sch. wollte aber von einer Stundung nichts wiſſen und 
drohte mit Klage. Erſt nachdem die Frau R. dem biederen Sch. 4 
ette Enten und R. einen Sack Roggenſchrot, einen Sack Pferdehäckſel 
und ein paar Bündchen Heu „geſchenkt“ hatten, verſprach er zu warten. 

Sig Zeit darauf erſchien Sch. wiederum bei R., und rührte ſich 

ar eher von der Stelle, bis er wiederum etliche Enten, dann Ger 
bal corel, Heu, Stroh u. ſ. w. „geſchenkt“ bekam. Dieſe Beſuche 
at nun Sch. mit feinem fälligen Wechſel häufig wiederholt und ſoll 
dure die „geſchenkten“ Enten, Hühner u. ſ. w. ſelbſt auf dem Hofe 
Oſdehriffen und auf den Wagen aufgeladen haben. Wie viel Enten, 
die deldeſchrot, Heu, Stroh u. ſ. w. Sch. neben den 6 pCt. Zinfen, 
5 ihm baar ausbezahlt wurden, in den 1¼ —2 Jahren von dem 
elgeplagtea R. „geſchenkt“ erhalten und wie viel Waare R. in dem 
m Onlalgefchäft des Sch. „freiwillig“ gekauft hat, kann heute nicht 
ehr feſtgeſtellt werden. So viel ſteht aber feft, daß R., der in dem 
ki lebte, daß der Wucherzins noch immer erlaubt ſei, die Bache 

1 Staatsanwaltſchaft anzeigen wird. Der Vorfall lehrt uns: „Bauer 

aß auf! (Br. Tgbl.) 


Marienwerder, 20. Juli. 


um Das ſchöne Wetter begünſtigte geſtern den Hauptfeſttag. Früh 
det 7 Uhr traten ſämmtliche Schützen an, empfingen die ſilbernen 
ke 8 und begaben ſich, nachdem Herr Bürgermeiſter Würg 
f äfte herzlich begrüßt hatte, zum Schießſtande, wo das Königs⸗ 
Gießen begann, 
Nach m reich geſchmückten Saale des neuen Schültzenhauſes fand dann 
zu mittags unter ſtarker Bethelligung (es mochten wohl 180 Schützen 
3 ſein) das Feſtmahl ſtatt. Herr Bürgermeiſter Würtz brachte, 
= pfend an den vorgeſtrigen Gedenktag der franzöſiſchen Kriegser⸗ 
Friede das Hoch auf unſeren greifen Kaiſer, den Kriegshelden und 
E ensſürſten, aus. Begeiſtert ſtimmte die Berfammlung in das 
eri ein und ſang die Nationalhymne. Herr Puppel ließ die bis⸗ 
sa Würdenträger der Gilde, Herr Gruhn die Gäſte leben. Herr 
— wies darauf hin, daß es falſch ſel, zu meinen, daß es mit dem 
wied benweſen in unſerer Provinz zurückgehe. Fehle es auch hin und 
Fi och an Führern, ſo ſei doch ein kräftiger Stamm von Schützen 
1 . wie die Verſammlung beweiſe. Es folgten noch viele 
aulprüche; auf das Haupt der Marienwerderer Gilde, Herrn 
rad meiſter Würtz, toaſtete Herr Liebe-Wandau, Herr Peters-Kulm 
ch dem Vorſtande der Gilde und dem Feſtkomitee im Namen der 
* den Dank für die freundliche Aufnahme aus. Einen tele- 
dur hiſchen Glückwunſch der Elbinger Gilde erwiderte die Verſammlung 
% einen telegraphiſchen Dank. 
didelt übrend im Saale die Stimmung immer lebhafter wurde, ent⸗ 
Anger ſich im Garten ein feſtlich⸗frohes Treiben. Durch ale Gänge 
an . die Menſchenmaſſen, am meiſten aber ſtaute ſich die Menge 
Fangen) Muſiktribüne, von welcher herab die Kapelle des 128. In. 
rächt e⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Recoſchewitz ihre 
argen Weiſen ertönen ließ. Einen herrlichen Anblick bot der 
N am Abend, als die bengallſchen Flammen die Baumgruppen 
cen Siſchen Lichte übergoſſen und das Feuerwerk praſſelnd und 
* aufflammte. So lange es noch hell war, knallten die Schüſſe 
bonnte d die Ehre des Tages ringenden Schützen. Aber erſt heute 
nur di das Schießen um die Provinzialwürden beginnen, an welchem 
50 jenigen ſich betheiligen durften, welche bei den erſten 3 Schäffen 
daraug Se erzielt hatten; wie vortrefflich geſchoſſen wurde, kann man 
ka erſehen, daß nicht weniger als 120 Schützen zu dem Wett⸗ 
um die Provinzlalwürden zugelaſſen werden konnten. 
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verſtärkt. 


meiſter Schadowski und die zweite Ritterwürde Herrn Bäckermeiſter i 


Vetter zu. 

Die Prämien für die beiden Könige beſtanden in prachtvollen, 
ſilber⸗vergoldeten Pokalen, für die vier Ritter aus ſchweren ſilbernen 
Löffeln. Noch einmal ergriff Herr Bürgermeiſter Würtz am Abend 
das Wort, um den Gäſten zu danken, noch einmal erbrauſte, von 
Kanonenſchlägen begleitet, ein Hoch auf die Gäſte; dann brachte der 
Provinzialſchützenkönig der Marienwerderer Gilde und Herrn Würg 
ein Hoch aus, und nach einem letzten Abſchiedstrunk eilten die Schützen 
aus Chriſtburg, Kulm Dirſchau, Elbing, Dt. Eylau, Graudenz, Konitz, 
Marienburg, Mewe, Rieſenburg, Stuhm und Thorn in die Heimath 
zurück. (Geſ.) 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. Juli 1886. 

— (Perſonalver änderungen in der Armee.) 
Im aktiven Heere: Knebel, Hauptmann von der 1. Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion, zum Major befördert. Kindermann, Hauptmann von 
der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, unter Beförderung zum Major, in die 
4. Ingenieur⸗Inſpektion, Kropf, Pr.⸗Lieut. von der 1. Ingen.⸗Inſp., 
in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, Rhenius, Pr.⸗Lieut. von derſelben Inſp., 
in das Hannov. Pion.⸗Bat. Nr. 10, v. Dewitz, Pr.⸗Lieut, von der⸗ 
ſelben Inſp. in das Rhein. Pion.⸗Bat. Nr. 8, Zinzow, Pr.⸗Lieut. 
von derſelben Inſp., in das Schleswig⸗Holſtein. Pion.⸗Bat. Nr. 9, 
Ulrich, Pr.⸗Lieut. von derſ. Inſp. in das Riederſchleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 5, 
Hauffe, Pr.⸗Lleut, von derf. Inſp., in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, Diederichs, 
Pr.⸗Lieut. von der 4. Ingen.⸗Inſp. in das Pomm. Pion.⸗Bat, Nr. 2, 
Matthies, Sek.⸗Lt. vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in die 3. Ingen.⸗Inſp., 
Morgenſtern, Sek.⸗Lieut. vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in das 
Pion.⸗Bat. Nr. 16, Leinweber, Sek.⸗Lieut. vom Pomm. Pion.⸗Bat. 


Nr. 2, in das Rhein. Pion.⸗Bat. Nr. 8, Nicolai, Sek.⸗Lieut. vom, 


Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, Köhler 
Sek.⸗Lieut. vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in das Schleswig⸗ 
Holſtein. Pion.⸗Bat. Nr. 9, Leonhardt, Sek.⸗Lieut. vom Brandenburg. 
Pion.⸗Bat. Nr. 3, in die 1. Ingen.⸗Inſp., Kahns, Sek.⸗Lleut. vom 
Schleſ. Pionier⸗Bat. Nr. 6 in die 1. Ingen.⸗Inſp., Vogelgeſang 
Richter, Balthazar, Sek.⸗Lieuts. vom Rhein. Pion.⸗Bat. Nr. 8, in 
die 1. Ingen.⸗Inſp., Breiſig, Sek.⸗Lieut. vom Schleswig⸗Holſtein. 
Pion.⸗Bat. Nr. 9, in die 1. Ingen.⸗Inſp., Hüther, Sek.⸗Lieut vom 
Hannov. Pion.⸗Bat. Nr. 10, in die 1. Ingen.⸗Inſp., Wurfter, Sek.⸗ 
Lieut. vom Bad. Pion.⸗Bat. Nr. 14, in die 1. Ing.⸗Inſp. — ver⸗ 
ſetzt. Ziedrich, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom Kadettenhauſe 
zu Wahlſtadt, zum Kadettenhauſe in Kulm, und Brandt, Hauptmann 
und Kompagnie⸗Chef vom Kadettenhauſe zu Kulm, zum Kadettenhauſe 
in Wahlſtadt, — verſetzt. Engelhardt, Sekonde⸗Lieutenant vom 8. 
Pomm. Jnfanterie⸗Regiment Nr. 61, der Abſchied bewilligt. Freiherr 
von Haxthauſen, Unteroffizier vom 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4 
und Schulz, Unteroffizier vom Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11, zu 
Portepee-Fähurichs — befördert. Im Beurlaubtenſtande: Heitemeyer, 
Sek.⸗Lieut. von der Landw.⸗Inf. des 1. Bats. (Konitz) 4. Pomm. 
Landw.⸗Regts. Nr. 21, Walther, Sek.⸗Lieut. von Landw. Inf. des 
2. Bats. (Di. Krone) 4. Pomm. Landwehr ⸗Regts. Nr. 21, mit der 
Landw.⸗Armee⸗Uniform, — der Abſchied bewilligt. Beamte der 
Militärverwaltung: Thiele, Kaſernen⸗Jnſpektor in Thorn, nach 
Liegnitz, Fiſcher, Fortifikations⸗Bureau⸗Aſſiſtent in Danzig, nach Thorn 
— verſetzt. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Paul Meyer zu 
Sigmaringen iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder 
verſetzt und dem Amtsgericht zu Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. 
Der Referendar Alfons von Lukowiez aus Konitz iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

— (Patentertheilung.) Dem Herrn Th. Wulff in 
Bromberg iſt auf eine Schacht⸗Zonenfeuerung ein Reichspatent er⸗ 
ertheilt worden. 

— (Zur Kon vertirunz der weſtpeuß. Pfand⸗ 
briefe.) Wie aus einer Mittheilung des Berliner Konfortiums 
hervorgeht, find jetzt bereits für ca. 166 Millionen Mark 4 prozentige 
weſtpreuß. Pfandbriefe zur Konvertirung präſentirt und demgemäß in 
3½ prozentige umgewandelt worden. 

— (Die Reiſezeit) ſteht gegenwärtig in ihrer höchſten 
Blüthe: wer kann, macht ſich lieber heute wie morgen auf die Beine, 
um einen Erholungsort aufzuſuchen. Mit dem Reiſen iſt es in der 
That etwas Schönes, und wer nachher davon erzählen kann, der fühlt 
fi) noch einmal fo gehoben und doppelt befriedigt, wenn er den ſtillen 
Neid auf den Geſichtern ſeiner Zuhörer lieſt, die inzwiſchen ruhig oder 
unruhig zu Hauſe geſeſſen haben. Frellich wandelt ſich's herrlich am 
Meeresſtrand oder wohnt ſich's luſtig auf Bergeshöh', aber auch dieſe 
Roſen — zur Beruhigung der mit uns Zurückbleibenden fel’d gefagt 
— ſind nicht ohne Dornen, haben vielmehr Dornen, die ganz 
eupfindlich ſtechen. Man kann wetten, daß jeder Badegaſt oder 
Sommerfriſchler ſchon einmal ausgerufen hat: „Ich wollt, ich wäre 
zu Haus!“ Wenn die meterlangen Rechnungen und trockenen Braten 
und unbequemen Betten und dies und jenes, was man daheim bequemer 
hätte und nun entbehren muß, ſich ſo recht geltend machen, dann geht 
auch die Reiſeluſt manchmal zum Fenſter hinaus. Und wer zu Hauſe 
flüchtig Flur und Wald aufſucht in den ihm bleibenden freien Stunden, 
der kommt gewiß auch ganz gut durch den Sommer — ohne Reiſe 
und Reiſefreuden, aber auch ohne Reiſeleiden. 

— (Dem reiſenden Publikum) dürfte es auffallen, 
daß an manchen Bahnhöfen die Schilder der Bedürfnlßanſtalten „Für 
Herren“ und „Für Damen“ ſeit Kurzem in „Für Männer“ und 
„Für Frauen“ umgewandelt worden ſind. Es hat dieſe Aenderung 
inſofern ſelne gute Berechtigung, als Bauersleute ſich zum Oefteren 
durch die Bezeichnung „Herren“ ꝛc. haben irre führen laſſen. 

— (Hotel „Drei Kronen“.) Herr Duszuynski hat fein 
von ihm ſeit dem Jahre 1872 bewirtbſchaftetes Hotel „Drei Kronen“ 
an den früheren Pächter des Rathskellers und des Artushofes Herrn 
Carl Picht verpachtet; letzterer wird daſſelbe vom 1. Auguſt ab 
übernehmen. Das Hotel „Drei Kronen“ gehört zu den älteſten Gaſt⸗ 
häuſern Thorns, es beſteht ſchon ca. 300 Jahre. Im Laufe dieſer 
Zeit hat es mehrere hiſtoriſch bekannte Perſönlichkeiten als Gäſte in 
feinen Räumen geſehen, fo am 23. Februar 1604 den Herzog Carl 
von Schweden, ferner den Beherrſcher aller Reußen Peter den Großen, 
der im Jahre 1709 vom 5.—22. Oktbr. in Thorn weilte. 

— (Der Thorner (polniſche) Mädchen ⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗ Verein) veröffentlicht feinen Jahresbericht pro 1885. 
Darnach betrug die Mitgliederzahl am Schluſſe des abgelaufenen 
Jahres 288. An Jahresbeiträgen wurde gezahlt 1531 Mk. Ende 
1884 wies die Vereinskaſſe einen Beſtand von 415 Mk. 97 Pf. auf; 
dieſer Fonds wurde im verfloſſenen Jahre durch 2154 Mk. 75 Pf. 
Die Ausgabe, in Unterſtützungen und 49 Mk. 40 Pf. 


ler »odinziallönig wurde Herr Neuß ⸗Dirſchau, erſter Provinzial⸗ | Infertionss, Porto: ꝛc. Koſten beſtehend, beziffert ſich auf 1463 Mt. 


Adloff-Marienwerder und zweiter Provinzialritter Herr 
am Sülcan. Die Königswürde der Marienwerderer Gilde fiel 
5 urgermeiſter Würtz, die erſte Ritterwürde Herrn Schuhmacher⸗ 


* 


40 Pf. Es bleibt demnach ein Kaſſenbeſtand von 1107 Mk. 32 Pf. 
Der Zweck des Vereins iſt bekanntlich, junge Mädchen, welche ſich 
für einen Berufszweig ausbilden wollen, zu unterſtützen. 
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— (Der bisherige Pächter der Schlachthaus⸗ 


(Reſtauration Herr Hartung) erfuht uns, unſere diesbe⸗ 
zügliche Mittheilung in Nr. 167 der „Thorner Preſſe“ dahin zu 
berichtigen, daß er nicht verſchwunden ſei, ſondern ſich hier noch auf⸗ 


halte und garnicht daran denke, Thorn den Rücken zu kehren. Er 
habe aber ſein Pachtverhältniß aufgegeben, da ſeine Pachtzeit am 15. 
d. Mis. ablief und er keine Neigung verſpürte, den Pachtkontrakt zu 
verlängern. Wir kommen dem Erſuchen des Herrn Hartung gerne nach 
und bemerken nur, daß uns die qu. Mittheilung von glaubwürdiger 
Seite gemacht wurde. 

— (Aufgehobene Hundeſperre.) Die unter dem 
15. April cr, für den Amtsbezirk Chelmonie angeordnete Hundeſperre 
iſt am 16. d. Mts. aufgehoben worden. 

— (Zur Beachtung.) Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß ſowohl die Tiſche, auf welchen 
die Fleiſcher auf dem Markte ihre Fleiſchwaaren feilbieten, wie 
die Decken, durch welche das Fleiſch gegen die Sonne geſchützt wird, 
ſich in einem unſauberen, oft geradezu ekelerregenden Zuſtande befinden. 
Die Polizeibehörde wird daher an jedem Markkliage diesbezügliche 
Reviſionen vornehmen und evtl. unter Anwendung von Strafen darauf 
hinwirken, daß von den Fleiſchern nur reinliche Tiſche und Decken 
benutzt werden. 

— (Bei der großen Hitze), welche gegenwärtig herrſcht, 
iſt behördlicherſeits die Sprengung der Straßen angeordnet 
worden. N 

— (Polizeibericht.) 15 Perſonen wurden arretirt, darunter 
13 Perſonen, theils Obdachloſe, theils liederliche Frauenzimmer, die 
bei einer geſtern unternommenen Razzia an der Weichſel und im 
Glacis aufgegriffen worden find, Die liederlichen Frauenzimmer 
wurden der Königl. Amtsanwaltſchaft zur Beſtrafung zugeführt, 
während die Obdachloſen angewieſen worden ſind, ſich ein Unterkommen 
zu verſchaffen, andernfalls auch ſie in Strafe genommen werden. 


Mannigfaltiges. 
Berlin. (Ueber eine Entführungs - Geſchichte) berichtet der 
„Börſ. Kour.“: Ein junges Mädchen, das ſich mit Näharbeiten in 
verſchiedenen Familien beſchäftigt, beabſichtigte am letzten Sonntage 
in Wannſee ſeine Vermählung mit einem Manne zu feiern, den ſie 
vor einiger Zelt kennen und lieben lernte. Sie hatte, nachdem ſie 
die Bekanntſchaft ihres Bräutigams gemacht, die jahrelang gepflegten 
Beziehungen zu einem hieſigen Ingenieur aufgegeben, der ſie nicht 
immer allzu zart behandelt hatte. Einige Tage vor dem für ihre 
Hochzeit feſtgeſetzten Termine erſchlen dieſer frühere Liebhaber bel ihr 
und forderte in drohendem Tone, daß ſie von der Abſicht, einen 
Anderen zu beirathen, Abſtand nehmen ſolle. Er wurde von dem 
Mädchen abgewieſen und hat nun, wie es heißt, mit Hilfe eines 
ihm befreundeten Apothekers unter Anwendung von Chloroform und 
Gewalt das Mädchen am Tage vor ihrer Hochzeit entführt, daſſelbe 
von ihrer Wohnung in eine Droſchke und von da nach der Oſtbahn 
gebracht. Von Kreuz aus, wohin das Mädchen geſchafft wurde, ev- 
hielt die Polizel die Nachricht von der Entführung. Die Entführer 
find bereits gefänglich eingezogen und dürften alsbald ihre wohlver⸗ 
diente Strafe finden. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Juli. 


21 86 | 227.86. 


197 —95| 197—85 
197—95 197— 70 
101—90| fehlt 

62—40 62—40 
»7—20| 57—10 
1..1—20] 101—20 
t :1— 90 101—70 
141-— 0] 161—65 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 0 
Marſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% g b 
Poln. Liquldationspfandbri⸗ſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Juli-Auguſt . 150 149 
Septemb.-Ottob. } 150—50| 149 —50 
loko in Newyork 87 7 877 

Roggen: loko. 129 128 


Zull-Auguft . 127—50| 126--50 
Septemb,-Oftob. 128—50 127 
Suche Novemb, ; . ia 129—25| 127—50 

Rüböl: Juli⸗Auguſt. 42 41—90 
Septemb.⸗ Oktober 41—80 41—80 

Set: late „„ 37—10 37—40 
Halte Ae > 37—10| 37—20 
Auguft- September . er ee 37—10| 37—20 
Sepfemb.⸗ Oktober 38 38 —10 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 


Danzig, 21. Juli. Getreidebörfe. Wetter: warm und ſchön. 
Wind: NW. 

Weizen Bei ſehr vereinzelter Kaufluſt ſind heute nur ca 200 Tonnen 
Tranſitweizen zu unveränderten Preiſen gehandelt Inländiſcher blieb bei 
fehlendem Angebot ohne Handel. Bezahlt wurde für polniſchen zum Tranſit 
bunt glaſig 126pfd. 135 M, hellbunt 124pfd. 137 M., 124 5pfb. und 126 7- 
pfd. 138 M., gutbunt glaſig 128pfb. 139 M., hochbunt 128pfd. 139 M, alt 
hellbunt 127 Spfb. 138 M. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt 136 50 M. 
Gd. Sept.⸗Oktober 136 M bez, Okt.⸗Nopbr. 136 M bez., April⸗Mai 142 
M. Br, 141 50 M Gd. Regulirungspreis 137 M 

Roggen harte bei ſehr ſchwachem Angebot in Lokowaare keinen Bash: 
Termine Juli-Auguſt unterpolniſch 95 M. Br, 94 M. Gd. tranſit 94 M. 
Br., Sept ⸗Oktober inländ. 116 50 M Br, 116 M. Gd., tranfit 9450 M. 
Br., 94 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 121 M, unterlniſch 94 M., 
tranfit 93 Mark. 


Königsberg, 21. Juli. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loco 39,75 M. Br. 39,50 M. G, 39.50 R. bez, pro Juli 39 50 
M. Br. —,.— M. d., —— M. bez. pro Auguſt 39,25 M. Br., 38,75 M. 
Gd. —.— M. bz bio September 39.75 M. Br., 39,25 M. Gb, —.— 
M bez, pro Oktober 40,00 M Br. —.— M. Gd. —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
1 Thorn den 22. Juli. 


Windrich⸗ 
Therm. tung und Bemerkung. 
C0. Stärke i 
21. 2hp| 761.8 4 25.3 NW: | 1 
10hp 761.2 16.8 C 4 
22, 6ha 760.1 13.3 C 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Juli. 0,60 m. 


Augsburger 7 Gulden⸗Looſe von 1864.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours- 
verluſt von ca, 15 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 0,45 Mk. pro Stück. 


Bekanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 

15. bis 30. Juli cr. 

in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß 
etwaige Einwendungen gegen die Richtig⸗ 
keit der Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns 
angebracht werden können, ſpäter ein⸗ 
gehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn, den 13. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band XXIII Blatt 646 auf den Namen 
des Reſtaurateurs Reinhold Senkpeil 
in Mocker eingetragene, zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück 


am 20. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,51 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,2475 
Hektar zur Grundſteuer, mit 558 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 26. Juni 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Ladung. 
Nachbenannte Perſonen: 

1. Der Reſerviſt, Gemeiner, Franz Carl 
Friedrich Wegner aus Thorn, 25 
Jahre alt, evangeliſch, 

2. der Wehrmann, Gemeiner, Leonhard 
Brien aus Thorn, 29 Jahre alt, 
evangeliſch, 

3. der Wehrmann, Gemeiner, Stefan 
Laskowski aus Thorn, 35 Jahre 
alt, katholiſch, 

werden beſchuldigt, zu Nr. 1 als be⸗ 

urlaubter Reſerviſt, zu Nr. 2 und 3 

als beurlaubte Wehrleute ausgewandert 

zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 

Auswanderung der Militärbehörde An⸗ 

zeige erſtattet zu haben, — Uebertretung 

gegen § 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. 
Dieſelben werden auf Anordnung des 

Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 22. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier— 
ſelbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wer⸗ 
den dieſelben auf Grund der nach 8 
472 der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks⸗Kommando zu Thorn aus⸗ 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Roszyk 


Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 


gerichts III 


Auswärtige Biere, 


Erdbeer⸗ und Pfirſich⸗Bowlen, 
warme Speiſen (auch / Port., 
zub. durch einen Koch), Roth⸗, 
Rhein⸗, Ungar⸗We in, ff. Qual., 
a 2 Mk. bei 5 : 
A. Mazurkiewicz. 

NB. Geſellſchafts⸗Eſſen ꝛc. in 
und außer dem Hauſe wird 
elegant u. ſchmackhaft beſorgt. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt jofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 


geruch. Preis à Stück 50 Pf. Yu werden ſofort verlangt. 


V. Kunioki, Gerechteſtr. 138. Wohn. zu verm. D. v. Koblelski. Robert Majewski. 1211301415161 . 


haben bei Adolf Leetz. 


1 Klempnergeſelle und oz 2 Feppen 


Anhaltende Krankheit hat mich veranlasst, mein seit dem Jahre 1872 
bewirthschaftetes Hötel 


„zu den Drei Kronen“ 


am 1. August er. Herrn Carl Pioht zu übergeben. 
Indem ich für das mir geschenkte Wohlwollen bestens danke, bitte 
ich, dasselbe auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. 
Thorn, den 22. Juli 1886. Hochachtungsvoll 


______ Buszynski. 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung, bitte ich ergebenst um geneigte 
Berücksichtigung, indem ich bemüht bleiben werde, den alten Ruf des 
Hotels in jeder Weise zu wahren. Mit Hochachtung 


Carl Picht. 
Lehr⸗Curſus eu 


zurückgekehrt. 


prakt. Arzt K. Vick. 


Mocker, Poſthaus. 


Sprechſtunden: Vormittags 8 bis 9 Uhr. 
Nachmittags 3 bis 5 Uhr. 
Empfehle mein Lager 
ſelöſtgefertigter Geſchirre, Sättel 
Reitzäume, Dienſtſchabracken, 
Sommer- u. Winterpferdedecken 
ſowie vorſchriftsmäßige 

Offizierkoffer jeder Gattung. 
Jede Beftellung auf Polſtrrarbeit und alle 


in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigſt ausgeführt. 


Hochachtungsvoll 
der Gekllbaſ für ufer geflihr Doftneihnu, 1. Sr bebeer, 
. 0 N Ammen 


weiſt nach Miethsfrau Hoffmann, 


Annahme von Schülerinnen täglich von 9—12 Vorm. und 3—6 Nachm. | Bäckerſtr. 246, 1 Tr 


N} F. Schwebs 8 billig, baar oder Raten. 
Bäckerſtraße Nr. 166, I. 1 Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


AAA 


Franz Zährer 
Eisenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 
En gros. empfiehlt : En détail. 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte dampf⸗ 
kochtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſümmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


ferner 


zu Bauzwecken 


doppelte L. Träger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer— 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe gloſets, 
ußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, jo leicht wie hölzerne, 
fämmiliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Prücker und neueſten Oliven in Culvre posi aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dach pappe und Cement 


AAA 
USA 


Gewmerbeſchule 


für Mädchen zu Thorn. 
Der nächſte Kurſus für Buchführung 
und kaufmänniſche Wiſſenſchaften beginnt 
Montag den 2. Auguſt cr. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Julius Ehrlich, Baderſtraße 58. 


2 
** — 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


0 Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


Gewinn-Plan. @ 


1 à 30 000 = 30 000 M. 
1 & 20000 = 20 000 „ 
1 à 15000 = 15000 „ 
1 & 10000 = 10000 „ 
3 a 5.000 15 000 
10 à 2000 — 20000 „ 
20 à 1000 = 20000 „ 
20 4 600 129090 
30 à 400 == 12000 „ 
35 4 300 190 500 
50 à 200 = 10000 „ 
90 à 150 — 13500 „ 
100 4 120 — 12000 „ 
100% 100 = 10000 „ 
200 à 40 — 8000 „ 
800 & 20 = 16000 „J 
1000 4 10 — 10000 „ 
1200 & „ e 


Aleiniges General Betit und Ganpt-Colerti 25000 Gew. — 50000 „ 
einiges Weneral-Gebit und Haupt ⸗Collechion: 38660 I W.v.300000M. 
Hamburg, Grosse Iohannlsstr. 4 eee 


Looſe a 1 ME. find auch zu haben bei 0. Dombrowskl- Thorn. 


5 und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
5 des Kronprinzen. 
Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


veranstaltet von der Königl. Akademie 
der Künste zu Berlin. 

Ziehung am 15. September or. und 
folgende Tage. 
“4 Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons ode 
1.56 empfiehlt und versendet 


g Asthmatiker u. Kehl- 
kopfleidende! 


Franzensbad, 1. Dec. 1885. 
Die uns. übermittelte Probe 
Ihres Homerlana-Thee's hat bei 
unserm Chef - Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 
hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 
borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine derartige 
wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche 
Mittel gegen Hals-, Brust- und 
Lungenübel geradezu Wunder- 
thee nennen könnte. 
Die Administration. 


Carl Heintze 


Genannter Thee ist echt zu 
haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 

Ein Packet Mk. 1,20. 

Brochüre gratis. 


Ein Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 


Pag aun 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 


Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 


1 Lehrling 


Ein Fl. Laden nebſt Wohnung an 
＋ 


der Mauer, ſowie eine ganz kl. 1. Oktober zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ch bin von meiner Reiſe 8˙ unſerer Abreiſe nach 


(Seer 119 iſt die II. Etage vom | September — — 
5 


— 


9 


agen wir allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzliches Lebewohl. 
Adolf SohlooKoW; 
Frau Ida, geb. 


Breslan 


| 
— 
= 


Gut gebrannte 


3 Mauerſteine * 
. Br): 


billigſt bei 
Holz-Ausverkaul 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 


eder Dimenſton 
bin ich HR 75 dene herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
n 


| Julius“ Kusel 


Thorn. 


Capitalien 


zur Hypothek auf ländliche Beſitzungen 


zu 
0 2 

ea 4% Zinſen⸗ 
find ſtets raſch und unter ſehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. lich 

Anträge bitte mündlich oder ſchrift 5 
an die Fitiale meines Ge 1 
WMarlenburg. Boke Neuer, n 
und Sandtlior, welche zu jeder W 
Auskunft ſtets gerne bereit iſt, zu richten 


W. Mattfeldi. 


re 
Gold und Silbet; 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 
zum Verſilbern aller Metall 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 

Gegenſtand auftragen. Preis pr. 3 
Flaſche 2 Mark gegen baar (au 

in Briefmarken) oder Nachnahme 
bei L. Feish jun. in Brünn 
(Mähren). 


Bremen. 


SchützenhausgarteN. 


Freitag den 23. Juli 1886 
ur ua t 


Militär-Eoneel 


zum 7 8 des Earn 
Anterſtützungs-FJonds 
ausgeführt von der Kapelle Fuß- Artil. 
Regiments Nr. 11. pf. 
Aufang 8 Uhr. — * 
511 
euft. Markt 21 Wohn, 2% 
zu vermiethen. 3 
1 m. 3. part. zu verm. Däderitt. alt 
in möbl. Zimmer 3. verm. 
E Weißeſtr. 74 3 Kepler 
1 möbl. Iim. n. Nab. u. Burſcheng j 
I v. 1. Auguſt z. v. Tuchmacherſtr⸗ I 
1 gut möbl. Zimmer für Ae, 
Herren mit auch ohne Beköſtigg⸗ 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Ger 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinte na 
e 


JI. Wohn. für verh. ordenfl. Arb 


bei Freyer, Philoſophenw 
I . Wohn. verm. Lehrer Wunsch 22: 


ie Jerrſchaftliche Wohnung, 
e Seglerſtraße 787 iſt vn 
1. Oktober event, auch früher zu v 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt ö 
J. Keil, Butterſtraße 2 
1 freundl. Wohn. v. 3 Jim n. Zu 10 
v. 1. Okt. z. v. Coppernikusſtr. 7 
4 Zimmer nebſt Zubehör var 
Oktober zu vermiethen Gr. Ger 
ſtraße 271. Rudolph Thomas. 


Täglicher Kalender. 


E 
8 3 
1886. 5 8 
= E 
8 25 
a — 
Juli. ———— 31 
25 26 27 28 20 3 
Auguſt. 1 2 3 45 34 
8.910 11120 
1561617 1819275 
22 23 24 25 262 
29 303 —¼t 0 
6 7 8 9 10 
6017 
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